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Saarbrücken. SPD-Fraktionsvize Cor-
nelia Hoffmann-Bethscheider hat die
Befürchtung geäußert, dass die neu
eingerichtete Härtefallkommission
des Landes für Ausländer, die abge-
schoben werden sollen, sich mit vielen
Härtefällen gar nicht befassen wird.
Hoffmann-Bethscheider verwies in ei-
nem Gespräch mit unserer Zeitung da-
rauf, dass sich nach der Verordnung
der Landesregierung für die Kommis-
sion all jene Ausländer, die keine gülti-
ge Duldung nach dem Ausländerrecht
haben oder deren Duldung abgelaufen
ist, nicht an die Kommission wenden
dürften. 

Damit werde ein Großteil derer, für
die eine solche Härtefallkommission
üblicherweise zuständig sei, aus dem
Geltungsbereich der Verordnung aus-
geklammert. Dies gelte selbst dann,
wenn die Betroffenen voll in die deut-
sche Gesellschaft integriert seien und
familiäre Gründe klar gegen eine Ab-
schiebung sprächen, betonte Hoff-

mann-Bethscheider. Viele Ausländer
wendeten sich ja gerade erst dann an
eine Härtefallkommission, wenn ihre
Duldung bereits abgelaufen sei, zumal
viele die einschlägigen Gesetze und
Vorschriften nicht kennen würden.
Die SPD-Politikerin verwies darauf,
dass es eine derart restriktive Rege-
lung für eine Härtefallkommission wie
im Saarland in keinem einzigen ande-
ren Bundesland gebe. Andere Bundes-
länder verwehrten in der Regel nur
solchen Betroffenen den Zugang zur
Kommission, die sich etwas hätten zu
Schulden kommen lassen. 

Nach SPD-Schätzungen gibt es bun-
desweit zwischen 50 000 und 100 000
Ausländer, die voll in die deutsche Ge-
sellschaft integriert seien und für eine
Inanspruchnahme der Härtefallkom-
mission in Frage kämen. Hoffmann-
Bethscheider sagte, dabei gehe es in
vielen Fällen um Menschen, die per-
fekt Deutsch sprächen und beispiels-
weise schon Ausbildungsberufe hier zu
Lande angefangen hätten. Beschwer-
den darf man nur direkt an einzelne
Mitglieder der Kommission richten. 

�Viele ausgeklammert“ 
SPD kritisiert Regelungen der Härtefall-Kommission 
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Oberlinxweiler. Viel politische Promi-
nenz und die Frage nach seiner finan-
ziellen Zukunft haben die Jubiläums-
feier des Adolf-Bender-Zentrums
(ABZ) in Oberlinxweiler am Freitag-
abend geprägt. Die Einrichtung für po-
litische Bildung zog vor rund 180 Gäs-
ten eine Bilanz ihrer 20-jährigen Ar-
beit zur Förderung demokratischer
Traditionen sowie der Erforschung
von Nationalsozialismus und Rechts-
extremismus. Als Festredner sprach

Joachim Gauck, einer der Vorkämpfer
der Demokratiebewegung in der DDR
und spätere Leiter der Behörde zur
Aufarbeitung der Stasi-Akten. Er be-
klagte den Rückgang von Bürgerenga-
gement und aktiver politischer Teil-
nahme zugunsten einer reinen Kon-
sum-Haltung in der Gesellschaft. 

Genau darum seien Einrichtungen
wie das ABZ so wichtig. Die Laudatio
auf das Adolf-Bender-Zentrum über-
nahm der Vorsitzende der Christlich-
Jüdischen Arbeitsgemeinschaft des
Saarlandes, Herbert Jochum.

Überschattet wurde das Jubiläum
vom Auslaufen der finanziellen Förde-
rung durch das �Xenos“-Projekt des
Bundes, wodurch die zukünftige Ar-

beit hart beschnitten würde, wie der
ABZ-Vorsitzende Armin Lang bedau-
erte. Minister Karl Rauber von der
Landesregierung versicherte jedoch,
dass das Land das ABZ weiterhin för-
dern werde, allerdings könne man den
Ausfall der Bundesmittel wegen der
Haushaltslage nicht übernehmen. Da-
für versprach Franz-Rudolf Kronen-
berger von der Stiftung Demokratie
Saarland, dass sie ihren Anteil um 50
Prozent steigern würde, wenn auch
das Land sein Bestes beitrage. sam
� Ausstellung „Erinnerungen“ mit
Werken des Malers Adolf Bender vom
Montag, 18. April, bis Freitag, 29. April,
im Adolf-Bender-Zentrum, Gymnasi-
alstraße 5, St. Wendel.

Adolf-Bender-Zentrum am Scheideweg
Stiftung Demokratie Saarland will ihre Hilfe für die St. Wendeler Einrichtung erhöhen

Die Hilfen des Bundes für das St.
Wendeler Adolf-Bender-Zentrum
laufen aus. Jetzt will die Stiftung De-
mokratie Saarland ihre Hilfen um
die Hälfte aufstocken. 

geschulten Spürsinn diese Witte-
rung sofort aufnahm und den Ein-
griff weitermeldete, so geht das mit
denen heim, die die Gewaltaktion in
solch plumper Form veranlasst und
durchgeführt haben, nicht aber mit
den braven, ehrlichen und treuen
Postbediensteten, die seit fast zehn
Jahren wissen, welche Teilnehmer
auf Überwachung liegen, ohne dass
die Presse oder Außenstehende Ein-
zelheiten erfuhren.“ 

Der Pressemann mit dem am bes-
ten geschulten Spürsinn im Saar-
land war in jener Zeit zweifellos der
Korrespondent der Deutschen
Presse-Agentur (dpa), Kurt Dür-
pisch, der später für mehrere Jahre
die Landespressekonferenz leitete.
Dürpisch setzte an jenem Samstag
einen Bericht ab, der am nächsten
Tag von der �Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung“ (FAZ) übernommen
wurde. Der Drahtbericht begann
mit dem Satz: �Zu einem schweren
französischen Eingriff in die saar-
ländische Posthoheit ist es am
Samstagmorgen in Saarbrücken ge-
kommen. . .“ Und weiter: �Wie in-
zwischen bekannt wurde, hat In-
nenminister Hector angeordnet,
dass alle Anschlüsse wieder in die
Telefonüberwachung aufgenom-
men werden sollen, die kürzlich von
der Saarpost wegen aufgetretener
Störungen abgeklinkt worden wa-
ren. Zu den etwa 70 überwachten
Telefonapparaten im Saargebiet ge-
hören unter anderem die Anschlüs-
se des Saarbrücker Bürgermeisters
Peter Zimmer, des päpstlichen Visi-
tators Monsignore Michael Schu-
lien, die Apparate des saarländi-
schen Landtags, der Einheitsge-
werkschaft und des Saarbrücker
Korrespondenten der Deutschen
Presse-Agentur. Dazu kommen

Saarbrücken. Nach dem Abmarsch
der Sûreté stellten die Saarbrücker
Fernmelder fest, dass 35 Telefonlei-
tungen, die zuvor wegen Störungen
von der Überwachung abgeklemmt
waren, wieder angeschlossen wor-
den waren. Zudem sollten die Lei-
tungen von zwei weiteren Telefon-
kunden neu überwacht werden. 

In der folgenden Bewertung der
Ereignisse vom 16. April lässt Post-
rat Schneider durchblicken, dass er
die Telefon-Überwachungspraxis
im Saarland genau kannte: �Die bei-
den Neuschaltungen waren ein
eklatanter Verstoß gegen die Abma-
chungen, die im Januar dieses Jah-
res auf Grund einer ersten Reaktion
des Fernmeldepersonals gegen die

Überwachung zwischen dem Ser-
vice PTT (französischer Postdienst)
und mir getroffen worden waren,
sowie gegen die Anweisungen von
Wirtschaftsminister Franz Ruland,
der im Februar dieses Jahres ent-
schieden hatte, dass kein Fern-
sprechteilnehmer neu auf Überwa-
chung geschaltet werden darf.“ Hier
wird deutlich, dass es wegen der Te-
lefonüberwachung schon mehrfach
Konfrontationen gegeben hatte, die
bis ins Kabinett getragen wurden. 

Und weiter: �Es ließ sich nicht
vermeiden, dass die Nachricht vom
gewaltsamen Eindringen der beiden
verwaltungsfremden Personen und
vom Eintreffen des Überfallkom-
mandos sich wie ein Lauffeuer aus-
breitete. Wenn die Presse mit ihrem

noch Anschlüsse von Personen, die
im Rufe stehen, zur deutschen Op-
position an der Saar zu gehören. Die
überwachten Gespräche wurden
zum Teil auf Tonband aufgenom-
men und in einer französischen
Dienststelle ausgewertet. Seit der
Besetzung des Saarlandes wird die
Telefonüberwachung von den Fran-
zosen ausgeübt.“ 

Zwei Tage später setzte die FAZ
nach. Denn ihr Korrespondent
Schwelien war ebenfalls abgehört
worden. Die FAZ berichtete nun,
dpa-Korrespondent Dürpisch sei
zur Kripo einbestellt worden, wo
ihm eröffnet worden sei, dass In-
nenminister Hector einen Strafan-
trag wegen Beleidigung gegen ihn
stellen wolle. Weiter wurde gemel-

det: �Dürpisch hat die Vernehmung
durch die Kriminalpolizei abge-
lehnt und erklärt, er sei zu Aussagen
nur vor einem Amtsrichter und im
Beisein seines Rechtsanwalts bereit.
Die Kriminalpolizei hat darauf auf
eine Vernehmung des Korrespon-
denten verzichtet. Dürpisch sagt, er
verfüge über mehrere Zeugen, wel-
che die Richtigkeit seiner Darstel-
lung bestätigen könnten.“ Ebenso
habe er Beweise dafür, dass die Na-
men der Personen, deren Telefon
von �postfremden Elementen“
überwacht würden, richtig seien.

Postrat Schneider, der samstags
die Lawine ins Rollen gebracht hat-
te, wurde montags von seinem Pos-
ten abgelöst und auf eine andere
Stelle versetzt. < wird fortgesetzt 

ABHÖRSKANDAL VOR 50 JAHREN 

Journalisten unter Kontrolle 
Jahrelang hatte der französische Geheimdienst Sûreté im

Saarland mehr als 70 Telefone überwacht. Im April 1955 flog

der Skandal durch das Eingreifen eines Postrats auf. Die Zei-

tungen „im Reich“ berichteten darüber. SZ-Serie, Teil 2. 
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Zielscheibe der Opposition: Innenminister Hector. Foto: SZ-Archiv 

Abhörskandal

SZ-Serie

Saarbrücken. Die Gewerkschaft der
Polizei (GdP) im Saarland unterstützt
den Plan der Landesregierung, auf
Straßen und Autobahnen die Kennzei-
chen vorbeifahrender Autos künftig
automatisch zu registrieren. GdP-Lan-
deschef Hugo Müller (Foto: SZ) sagte
unserer Zeitung, wenn dabei per Da-
tenabgleich die Autonummern von
Kriminellen herausgefiltert werden,
verbessere dies die Sicherheitslage. 

Müller, der auch stellvertretender
GdP-Bundesvorsitzender ist und der
SPD angehört, sagte, ihn ärgere, dass
Diskussionen über solche Themen
�immer unter parteipolitischen Ge-
sichtspunkten“ geführt würden. Zuvor
hatte sich die Landes-SPD gegen die
Regierungspläne ausgesprochen. 

Müller widersprach zugleich der
Darstellung von Innen-Staatssekretär
Gerd Müllenbach, dass die automati-
sierte Fahndung nach Autokennzei-
chen keinen Eingriff in das Grund-
recht auf informationelle Selbstbe-
stimmung darstelle. Dies sei sehr wohl
der Fall, betonte Müller. Denn sonst
wäre ja gar keine gesetzliche Ermäch-
tigung dafür notwendig. Andererseits
sei er der Überzeugung, dass der ge-
plante Eingriff sowohl verhältnismä-
ßig als auch geeignet und erforderlich
sei, um angestrebte Ziele zu erreichen. 

Wenn beispielsweise ein Täter einen
Banküberfall begangen habe und ein
Zeuge sein Autokennzeichen beobach-
tet habe, dann finde derzeit eine so ge-
nannte �Ringalarmfahndung“ statt. Es
würden also von Funkstreifenwagen
Positionen besetzt, in der Hoffnung
darauf, dass man das Fahrzeug des
Flüchtenden irgendwo entdeckt. Da
aber die personellen Ressourcen der
Polizei begrenzt seien, sei dabei keine
lückenlose Abdeckung möglich. Wenn
diese nun über Videotechnik erfolgen

würde, hätte man eine größere Chan-
ce, den Täter auf der Flucht anzutref-
fen und ihn zu verfolgen. 

Müller sagte, das Toll-Collect-Netz
zur Erhebung der Lkw-Maut sei geeig-
net, um eine solche Überwachung
durchzuführen. Schon jetzt würden
dort Kennzeichen überprüft im Hin-
blick darauf, ob die Maut bezahlt wor-
den ist. Dadurch könnte man eine flä-
chendeckende automatisierte Fahn-
dung auf Autobahnen erreichen.

Müller sagte, es gebe eine riesige
Zahl von gesuchten Personen und
Fahrzeugen, die wegen Betrugs, feh-
lenden Versicherungsschutzes oder
anderer Delikte gesucht werden. So

könnte etwa die Poli-
zei im Saarland den
Bundesgrenzschutz
mit Hilfe des neuen
Fahndungssystems
frühzeitig auf Rechts-
brecher aufmerksam
machen, die über die
Grenze nach Frank-
reich flüchten woll-
ten. 

Ein Pilotversuch
mit der automatisier-
ten Kennzeichener-

fassung habe in Bayern nach Angaben
des dortigen Innenministers Günter
Beckstein (CSU) �überraschend hohe
Erfolgsquoten“ erbracht, erläuterte
Müller. 

Der polizeiliche Eingriff sei aber
auch verhältnismäßig. Er betonte zu-
gleich, diese Methode sei aus seiner
Sicht nicht nur geeignet und erforder-
lich, um die Sicherheitslage der Bürger
zu verbessern, sondern sie sei auch
verhältnismäßig, da es gesetzliche Vor-
gaben zur Begrenzung der Handlungs-
spielräume für staatliche Organe gebe.
Müller nannte in diesem Zusammen-
hang das so genannte Übermaßverbot. 

Andererseits verwies der GdP-Lan-
deschef auch darauf, dass die erhobe-
nen Daten nur für die sofortige Abglei-
chung mit Suchsystemen nutzbar sein
sollten. Wenn sich also kein Anhalts-
punkt dafür ergebe, dass nach einem
Kfz-Kennzeichen gefahndet wird,
würden die Daten sofort gelöscht und
nicht gespeichert, betonte Müller. 

SPD-Mann Müller nicht
auf der Linie der Partei

Polizeigewerkschaft für Daten-Abgleich bei Kfz-Nummern 

Die zum DGB gehörende Gewerk-
schaft der Polizei unterstützt den
Plan der CDU-geführten Landesre-
gierung, eine automatische Fahn-
dung nach Autokennzeichen auf den
Bundesfernstraßen einzuführen.

VO N  S Z - R E DA KT E U R  
N O R B E RT  F R E U N D

Hugo 
Müller

Ein Tag im Park

Wer einmal mit seinen Kin-
dern auf einer Kirmes war,
der kennt die Folgen dieser

Freizeitgestaltung. �Noch-mal-noch-
mal-noch-mal“, jodelt der Nachwuchs.
Papa zückt den Geldbeutel, wirft mit
zerknittertem Gesicht einen Geld-
schein ins Kassenhäuschen, sagt �Na,
okay! Also noch mal 10 Fahrten!“ -
und weiter dreht sich das Karussell.
Die Kinder quieken, Mama lächelt ge-
quält und Papa fragt sich verzweifelt,
warum man so etwas nicht von der
Steuer absetzen kann. Vielleicht ist
das der wahre Grund dafür, dass man
auf Festplätzen mit Kindervergnügung
so häufig Omas und Opas antrifft ...

Also, wie gesagt: Wir kennen das al-
les. Aber irgendwie ging’s wohl doch
mit der Zeit vergessen. Und so ent-
schieden wir uns an Viviens Geburts-
tag leichtfertig für ein wagemutiges
Unternehmen: Wir fahren in den Frei-
zeitpark. Alle zusammen. Die ganze
Familie. Ist das nicht suuuper! Naja.

Die Anreise bricht alle Rekorde. Nie
brauchten wir länger von der Haustür
zur Garage - weil irgend jemand im-
mer irgend etwas vergessen hat. Nie
waren unsere Kinder lauter im Auto.
Sie singen, sie brüllen, sie sind völlig
aus dem Häuschen vor Spannung. Und
nie hat Papa sich mehr auf ein Hin-
weisschild gefreut: Freizeitpark 5 km.
Endlich!

Am Eingang entdecken wir sofort,
was diesen Park von einer Kirmes un-
terscheidet: Hier wird nur einmal ge-

zahlt. Dafür aber richtig. Papa legt di-
rekt sein ganzes Geld auf den Drehtel-
ler und murmelt: �Jetzt darf aber nix
mehr kommen.“ Die Kinder sind be-
reits losgestürmt. An der Achterbahn
entdecke ich sie wieder. Vivien und
Julia haben bereits eine Runde ge-
dreht. Christian ist sauer. Ohne Erzie-
hungsberechtigten darf er nicht mit-
fahren. �Ich bin zu klein, hat der ge-
sagt“, murmelt mein Sohn und zeigt
auf den netten Aufpasser. Meine
Traumfrau guckt mich kurz an und
winkt ab. �Nein, mich kriegst Du da
nicht mit drauf!“ Wie schön. So
kommt Papa in den Genuss einer Ma-
gen reizenden Rundfahrt. Und noch
einer. Und noch einer. Erst als ich
Christian davon überzeugen kann,
dass es hier noch viel mehr tolle Sa-
chen gibt, lässt mein Sohn von dem
Schienenungeheuer ab.

Ich wanke hinter unseren Kindern
her zum nächsten Fahrgeschäft. Das
unterscheidet sich von der ersten Ach-
terbahn nur unwesentlich: Der Zug
fährt noch schneller, die Strecke ist
noch länger und hat noch mehr Steil-

kurven. Christian fragt schon gar nicht
mehr - er zieht mich einfach mit in
den Sitz. Meine Traumfrau wechselt
unterdessen gemütlich von einer Bank
auf die nächste. Und jedes Mal, wenn
wir vorbeigerast kommen, winkt sie
uns fröhlich zu. So entspannend kann
ein Familientag sein.

Nach drei Stunden grenzenlosen
Vergnügens - genau zwischen Mons-
terrutschbahn und Wasserbob - wer-
den unsere lieben Kleinen von Eis-
lutsch-Lust attackiert. Ich grinse.
Mein Geld hat ja schon der Kassierer
am Eingang. Meine Traumfrau be-
kommt Mitleid - und entdeckt in den
endlosen Weiten ihrer Handtasche
noch einen Geldschein. Ach, guck mal!
Drei zufriedene Gesichter voller Eis-
krem nutzen die Pause, um den Fahr-
plan für den Nachmittag festzulegen.
Was soll ich sagen: Papa kennt jetzt al-
le Höhen und Tiefen des Vergnügens.
Wunderbar.

Meine Kräfte schwinden. Und sogar
meine Traumfrau ist ein wenig er-
schöpft. Nur unsere Kinder kennen
kein Ende. Erst als der Park am Abend
offiziell die Pforten schließt, wandern
sie murrend zurück zum Auto. Und
Christian fragt nur mal so zur Sicher-
heit: �Wann machen die denn morgen
wieder auf?“

Merke:
Die Achterbahn, sie geht
Auf und nieder,
Immer wieder,
Bis sich alles dreht . . .

Herrmanns Familienbande
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Museum zeigt alte Pläne
der Festung Saarlouis

Saarlouis. Eine Ausstellung zum 325-
jährigen Jubiläum der Gründung der
Stadt Saarlouis zeigt 55 alte Pläne der
Festungsstadt. Sie wurde am Wochen-
ende im Städtischen Museum eröffnet.
Während sich Kupfer- und Stahlste-
cher nie für die Ansicht von Saarlouis
erwärmen konnten, zeichneten Künst-
ler, Ingenieure und Militärs unge-
wöhnlich viele Grundrisse der Fes-
tung. Die Ausstellung läuft noch bis
zum 19. Juni. we

Bagger und Radlader von
Baustelle gestohlen

Völklingen. Ein Bagger und ein Radla-
der sind in der Nacht zum Sonntag
spurlos von einer Baustelle zwischen
Lauterbach und Ludweiler ver-
schwunden. Der Schaden beläuft sich
auf etwa 150 000 Euro. Wie die Polizei
mitteilte, führt dort eine große saar-
ländische Baufirma Straßenarbeiten
durch. Die Diebe hatten den Bau- und
Bürocontainer aufgebrochen und sich
dort offensichtlich die Schlüssel zu
den Maschinen besorgt. af

Kinder nehmen CD
zum Sprachtraining auf

Saarbrücken. 14 Kinder der Saarbrü-
cker Kindertageseinrichtung Bruch-
wiese und der École maternelle in
Roth bei Saargemünd sangen am Frei-
tag gemeinsam in einem Saarbrücker
Tonstudio. Sie nehmen eine CD auf –
ein Musical zum Sprachtraining. Das
Musical heißt �Das Geheimnis der al-
ten Eiche“, es stammt von Marion
Ritz-Valentin und enthält einfache
deutsche und französische Lieder.
Wenn die CD fertig ist, können andere
Kinder damit Deutsch oder Franzö-
sisch als Fremdsprache trainieren. fff

Beeder Auen: Wasserbüffel
zur Landschaftspflege

Homburg. Anfang Mai werden vier
Wasserbüffel aus der Eifel die feuchten
Auen in Homburg-Beeden erhalten
helfen. Da sich Wasserbüffel täglich im
Wasser suhlen, erhoffen sich die Na-
turschützer davon die Erhaltung der
Flutmulden in den Bliesauen, die sonst
mühsam freigebaggert werden müs-
sen. Inititatoren des Wasserbüffelpro-
jektes sind ein Landwirt vom Bliesber-
ger Hof und das Umweltdezernat des
Saarpfalz-Kreises. maa

Saarlouis. Heute Abend unterschrei-
ben CDU und SPD in Saarlouis einen
Koalitionsvertrag. Die Delegiertentage
der beiden Parteien hatten am Wo-
chenende fast einstimmig einer gro-
ßen Koalition für Saarlouis zuge-
stimmt. Eine große Koalition betrach-
ten beide Parteien als einzigen Weg zu
einer stabilen Ratsmehrheit. Die mit
einer Stimme nur knappe Mehrheit
der früheren Kooperation von CDU
(20 Sitze) und FWG (drei Sitze) war
zerbrochen, nachdem die FWG in zwei
Lager zerfallen war. Die SPD (18 Sitze)
suchte eine Mehrheit für den neuen
Oberbürgermeister Roland Henz. 

Die vier Stimmen der Grünen, früher
Partner der SPD, hätten dazu nicht ge-
reicht. Die große Koalition ist auf vier
Jahre angelegt. CDU und SPD wollen
in dieser Zeit Weichen stellen, die über
den nächsten Wahltermin hinaus rei-
chen. Die Vereinbarung bedeutet eine
Kehrtwende im Rat, der von ständigen
Querelen gelähmt worden war. we

Große Koalition für
Saarlouis steht
Unterschrift heute

Saarbrücken. Mit einem Kompromiss
für die Bediensteten der Länder rech-
net der Landesleiter der Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi, Rolf Linsler.
Der Tarifkonflikt im Öffentlichen
Dienst war, wie bereits gemeldet, auf
den 24. April vertagt worden. Falls es
zu einem Ergebnis kommt, sollte, so
der Verdi-Chef, die Landesregierung
die Einigung akzeptieren �und nicht
die Landesbediensteten abstrafen“. 

In einer Zeit, in der es um die Zu-
kunft des Landes gehe, sei es nicht not-
wendig, weitere Auseinandersetzun-
gen zu provozieren, meinte Linsler im
Gespräch mit unserer Zeitung. 

Falls die Landesregierung hart blei-
be und schärfere Regelungen verlange,
als sie im Tarif für die Beschäftigten
der Kommunen vorgesehen seien, liefe
dies auf eine Konfrontation hinaus:
�Das geht nicht ohne Krach ab.“ Au-
ßerdem, so Linsler, ließen sich Verdi
und Beamtenbund im aktuellen Kon-
flikt nicht auseinander dividieren. gf 

Linsler ruft zur 
Mäßigung auf 

Landesbediensteten-Tarif

Matz Müller
Quelle: Saarbrücker Zeitung, 18.04.2005
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